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Besonder e Beachtun g verdien t der sehr knapp e Schlu ß (3 Seiten) , der Bemer -
kunge n zum individuelle n Charakte r des polnische n Konservatismu s enthält : 

Wenn auch der Konservatismu s westliche r Prägun g in Pole n kein e Basis fand , 

es weder polnisch e Konservatismus-Theoretike r (vom Rang e eine s E. Burke) , 

noc h eine „Schul e des polnische n Konservatismus " gab, so existiert e doch eine 

Art spezifisch polnische r Konservatismus , gekennzeichne t dadurch , daß kau m 

Sympathie n für die Monarchi e vorhande n waren , die Rolle des Adels wenig 

beton t wurde , kein fester Ker n bestand , jedoch eine enge religiöse Bindung . 

Sein Hauptproble m war die Agrarreform . Staatspolitisc h war ma n bereit , sich 

mit eine r „teilweise n Unabhängigkeit " (póùniepodlegùosc ) zu begnügen , wenn 

dadurc h Einbuße n an Mach t un d sozialem Statu s gering gehalte n wurden . 

De r Vf. liefert — gestütz t auf reiche s ungedruckte s un d gedruckte s Quellen -
materia l sowie einschlägige Literatu r — eine n wichtigen Beitra g zur polnische n 

Ideengeschichte , sind doch das polnisch e politisch e Denke n allgemein un d der 

Konservatismu s im Königreic h Pole n besonder s wenig untersuch t worden . 

Marbur g a. d. Lah n Herman n Böh m 
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Di e Geschicht e des demokratische n Lagers der „Große n Emigration " un d be-
sonder s die seiner zeitweilig stärkste n Organisation , der Polnische n Demokra -
tische n Gesellschaf t (Towarzystwo Demokratyczn e Polskie , TDP) , bildet be-
greiflicherweise für die Historiographi e des sozialistische n Pole n ein bevor-
zugtes Forschungsfeld . 

Allerdings wurd e da s Wirken des TD P für den Zeitraum , in dem sich seine 

Zentral e in Londo n befand , noc h nich t untersucht , un d Helen a R z a d k o w s k a 

versucht , diese Lück e zu füllen. Dafü r ist — wie sie selbst sagt (S. 5) — die 

Materialbasi s schmal , besteh t aber aus eine r geschlossene n Quellengruppe : dem 

Organ des TD P „Demokrat a Polski " [De r polnisch e Demokrat] , Rundbriefe n 

un d Flugschriften . Währen d der „Demokrat a Polski " die Tätigkei t nich t nu r des 

TDP , sonder n der ganzen Emigratio n registriert , spiegeln die Rundbrief e — nu r 

für den interne n Gebrauc h bestimm t — die politische , moralisch e un d finan -
zielle Situatio n der Demokratische n Gesellschaf t wider. Als weitere Quelle n 

komme n z. B. Abhandlunge n zeitgenössische r Historike r de r Emigration 1, die 

Korrespondenze n von J . Lelewel un d J. N . Janowsk i hinzu . De m hervorragen -
den Kenne r dieser Periode , Marcel i H a n d e l s m a n , wirft die Vf.in im 

Hinblic k auf die Beurteilun g der Londone r Zentral e nich t ausreichend e Quel -
lenbenutzung , grobe Ungenauigkeite n un d krasse Einseitigkei t (S. 6—7) vor. 

Sie selbst beginn t ihr e Untersuchung , inde m sie die Problem e erörtert , die 

mit der Verlegung der Zentral e der Demokratische n Gesellschaf t nac h Londo n 

zusammenhänge n (I . Kapitel) . Nac h der Niederlag e der Revolutio n von 1848 ist 

auch die Lage des TD P äußers t prekär . Führun g un d Mitgliede r sind ver-
sprengt , der Glaub e an die Möglichkeite n de r Gesellschaf t erschüttert , ih r Ein -
fluß in der Heima t geschwächt , die Beziehunge n nac h auße n zerrissen , der 

„Demokrat a Polski", ih r einziges Presseorgan , verboten . I n Frankreic h wird 

1) Die Vf i n selbst ha t herausgegeben : W. H e l t m a n n , J . N . J a n o w s k i : 
Demokracj a polska na emigracj i [Die polnisch e Demokrati e in der Emigration] , 
Warscha u 1965. 
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ih r jede Tätigkei t untersagt . W. Daras z un d St. Worcell , Mitgliede r der Zen -
tral e un d aus Frankreic h ausgewiesen, begeben sich nac h England , der Zu -
fluchtsstätte , die den europäische n Revolutionäre n noc h geblieben war, un d be-
ginne n von Londo n aus die Neuorganisierung . Daraufhi n sollte das TD P noc h 

weitere zwölf Jahr e wirken können . Di e Vf .in schilder t die schwierige Ausgangs-
lage, die ungünstige n finanziellen , organisatorische n un d politische n Bedingun -
gen, die Neubelebun g der Kontakt e zu demokratische n Bewegungen un d dere n 

Führer n (z. B. Mazzini) , da s Wiedererscheine n des „Demokrat a Polski " seit 
Janua r 1851. 

De n theoretisch-politische n Grundlage n der Londone r Zentral e gilt das 

II . Kapitel . Nac h 20 Jahre n Bestehen s der Demokratische n Gesellschaf t war 

diese Zei t neu zu überdenken . Die sozialpolitische n Vorstellunge n wurde n kon -
krete r auf polnisch e Belange zugeschnitten . Zu r nationale n Frage , der Wieder -
erlangun g der Unabhängigkeit , kam die soziale, die entsprechen d polnische n 

Gegebenheite n eine Agrarreform erfordert e (war doch die Bauernbefreiun g in 

Großpole n un d Galizie n bereit s erfolgt) , un d nich t eine proletarisch e Bewegung. 

De n demokratische n Idee n werden sozialistische hinzugefügt , die jedoch nich t 

die Abschaffung des Individualbesitze s intendieren , sonder n dessen Begren -
zung. Da s TD P rück t dadurc h seit 1849/50 um einiges weiter nac h „links " als 

zu Zeite n seiner Gründer . Was die Vf.in allerding s in diesem Zusammenhan g 

übe r Sozialismus , Klassengegensätz e un d Revolutio n äußert , ist stark über -
zeichnet ; mein t sie doch selbst, daß zu jene r Zei t kein e polnisch e politisch e 

Gruppierun g klare un d realistisch e Vorstellunge n vom Sozialismu s hatt e 

(S. 30). Gu t dargestell t sind jedoch die Auseinandersetzunge n innerhal b der 

Demokratische n Gesellschaf t um die Standortbestimmun g der theoretische n 

Grundlagen . 

Im III . Kapite l wird vom Wirken der kleinen , dre i Persone n zählende n Grupp e 

der Londone r Zentral e — da 'dere n übrige Mitglieder : L. Mierosùawski, J . 

Ordęg a un d A. Chrystowski , Pari s nich t verlassen hatten , war J . K. Podoleck i 

hinzugezoge n worde n — in den Jahre n 1849—1853 berichtet . In dieser Phas e 

galt es vor allem, organisatorisch e Problem e zu lösen : sich eine Übersich t übe r 

den Mitgliederstan d zu verschaffen un d Kontakt e aufrechtzuerhalten , in Eng -
land Sektione n zu gründen , in den US A die Gründun g eine r „Demokratische n 

Gesellschaf t polnische r Vertriebener " (Towarzystw o Demokratyczn e Wygnań-
ców Polskich) , welche eine Führun g durc h die Londone r Zentral e akzeptierte , 

anzuregen . Mi t finanzielle n Schwierigkeite n hatt e die Londone r Zentral e so-
wieso ständi g zu kämpfen , aber auch mi t heftiger Kriti k aus Frankreich , die 

von L. Mierosùawski un d dem rechte n Flüge l des TD P kam . Da s Hauptzie l 

blieb jedoch , Aufstandsvorbereitunge n zu treffen , was im Bündni s mi t italieni -
schen , ungarischen , französische n un d russischen Demokrate n erfolgen sollte . 

Es gelang den Mitglieder n de r Londone r Zentrale , enge Kontakte , ja freund -
schaftlich e Beziehunge n (z. B. St. Worcel l mi t A. Herzen ) zu Mazzini , Kossuth , 

Ledru-Rollin , Herze n un d Bakuni n herzustellen . 

Ein kurzes , aber aufschlußreiche s Kapite l (IV) betrifft den Personenkrei s der 

Londone r Zentrale . Es handel t sich um Kurzbiographien , wobei die von L. 

Bulewski (1827—1883) — nac h W. Daras z un d St. Worcel l die herausragendst e 

Persönlichkei t un d politisch e Figu r der Londone r Zentral e — besonder e Beach -
tun g verdient . 1847 tra t er in die Polnisch e Demokratisch e Gesellschaf t ein , war 

1848—1852 eine r der aktivsten Geheimbote n der Londone r Zentral e un d des 

Zentralkomitee s der Europäische n Demokrate n im Großherzogtu m Pose n un d 

dan n der engste Mitarbeite r Worcells. 



136 Besprechungen und Anzeigen 

Währen d des Krimkriege s entfaltet e die Londone r Zentral e höchst e Aktivität . 

Dadurc h wird das sich dami t befassende V. Kapite l zu eine m der wichtigsten 

dieser Untersuchung . Endlic h war die ersehnt e (sogar kriegerische!) Ausein-
andersetzun g der Westmächt e mi t der rusische n Großmach t da ! Di e Londone r 

Zentral e sah in diesem Sachverhal t ein e außergewöhnlic h günstige politisch e 

Situatio n für eine n bewaffnete n Aufstand in Polen , den zu entfache n als ein e 

Verpflichtun g gegenübe r de m Vaterlan d un d der Menschhei t angesehe n wurd e 

(S. 74). Aus diesem Grund e war die Zentral e gegen die Aufstellung von polni -
schen Legione n bei den Armee n de r verbündete n westlichen Mächte , was das 

„Hote l Lambert " anstrebte , um dere n Regierunge n der polnische n Sach e ge-
neigte r zu machen . Widerstan d gegen die Maxim e vom „bewaffnete n Aufstand " 

kam auch aus den eigenen Reihen : in Frankreic h kam es zur Abspaltun g des 

rechte n Flügel s des TDP , der sich unte r den beiden Generale n L. Mierosùawski 

un d J. Wysocki als „Parise r Kreis " (Koùo Paryskie ) konstituierte . Di e Darstel -
lun g de r politische n Ansichte n un d Aktivitäte n der Londone r Zentral e wie auch 

des „Hote l Lambert" , der Rivalitäte n zwischen den verschiedene n Emigranten -
Gruppe n un d innerhal b des TD P un d der Auswirkung der Ergebnisse des 

Krimkriege s auf die „Groß e Emigration " mach t dieses Kapite l besonder s auf-
schlußreich . Eindeuti g hatt e die Londone r Zentral e zu diesem Zeitpunk t die 

Passivitä t in Pole n unterschätz t un d die Wirkun g der demokratische n Ide e in 

Europ a überbewertet . 

Bezeichnenderweis e nenn t die Vf.in das VI. Kapite l „Di e traurige n letzte n 

Jahr e de r Zentral e der Gesellschaft" . Nac h dem Krimkrie g ist die Polnisch e 

Demokratisch e Gesellschaf t in Gruppe n aufgespalten , befinde t sich in tiefer 

politische r un d moralische r Krise ; die Emigratio n insgesamt ist isoliert , der 

hochbetagt e Adam Czartorysk i am End e seine r politische n Karriere . „Politisch e 

Müdigkeit " ergreift die Emigration , die durc h die Amnesti e des Zare n für 

politisch e polnisch e Emigrante n zusätzlic h geschwäch t wird. 

Besonder e Beachtun g verdien t das letzt e (VII. ) Kapitel , das im Zusammen -
han g mi t den Unruhe n in Pole n ab 1861 un d dem Januaraufstan d von 1863 die 

Anstrengunge n schildert , die unternomme n werden , um die „demokratisch e 

Emigration " zu einen . Jetzt , da es in der „Heimat " gärt , ist für die Londone r 

Zentral e die Befreiun g Polen s wieder in die Näh e gerückt . Am 29. Dezembe r 

1861 komm t es in Pari s zur Gründun g eine s „Provisorische n Komitee s de r Pol -
nische n Emigration " (Komite t Tymczasow y Emigracj i Polskiej) zur Einigun g 

aller demokratische n polnische n Emigranten . Lau t TD P hab e die Emigratio n 

als freier Teil der polnische n Natio n die Aufgabe, mi t ihre n Idee n die zu-
künftige Wiedergebur t des polnische n Staate s zu betreibe n un d dessen 

Gesellschaftsfor m zu bestimmen . Außerde m operiere n noc h eine „Vorläufige 

Kommissio n zur Einigun g der Emigration " (Komisj a Tymczasow a Jednoczące j 

się Emigracji ) um eine Grupp e polnische r Professore n aus Batignolle s un d 

selbstverständlic h das „Hote l Lambert" , das sofort die Repräsentan z de r Pole n 

für sich beansprucht . Mi t der Vereinigun g der beide n Komitee s am 22. Jul i 1862 

zum „Komite e der Polnische n Emigration " (Komite t Emigracj i Polskiej) war 

nac h 30jährigem Eintrete n für die polnisch e Sach e das TD P aufgelöst. Ebe n 

durc h die Herausarbeitun g der Vorgänge in der „Große n Emigration" , beson -
der s im Lager de r Demokraten , währen d dieser für die polnisch e Politi k bri-
sante n Jahr e wird dies Kapite l nebe n dem fünfte n zum wichtigsten der Mono -
graphie . 

Insgesam t ist ein Beitra g entstanden , de r da s Bild vom Wirken de r „Große n 

Emigration " für die polnisch e Sach e vervollständige n hilft. 
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Zusammenfassungen in englischer und russischer Sprache geben die große 
Linie wieder. Ein Mangel, den auch Anmerkungen, Personen- und Ortsregister 
nicht ausgleichen können, ist das fehlende Literaturverzeichnis. 
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Harry Kenneth Rosenthal: German and Pole: National Conflict and Modern 
Myth. University Presses of Florida. Gainesville, Florida 1976. X, 175 S. 

Jede fachkundige Studie, die dazu beiträgt, das Knäuel von gegenseitigen 
Beschuldigungen, Vorurteilen, Voreingenommenheiten und Erbfeindschaftskom-
plexen, in das sich Deutsche und Polen verstrickt haben, zu entwirren, ist zu 
begrüßen. So auch das vorliegende Buch des jungen, besonders dem deutsch-
polnischen Fragenkreis zugewandten amerikanischen Historikers Harry Kenneth 
R o s e n t h a l , der sich bereits durch mehrere, in angesehenen Fachzeitschriften 
erschienene Artikel zu diesem Thema ausgewiesen hat. Seine ausgedehnten 
Sprachkenntnisse, längere Studienaufenthalte in Deutschland wie in Polen, 
seine Vertrautheit mit den akademischen Verhältnissen beider Länder sowie 
endlich eine ausgebreitete Quellenkenntnis haben ihn instandgesetzt, dieses 
ebenso schmerzliche wie komplizierte psycho-politische Problem nüchtern und 
wirklichkeitsbezogen zu erörtern und dabei auch anregende neue Gesichts-
punkte herauszustellen. 

Die fünf Hauptstücke der Arbeit befassen sich mit den Ursprüngen des 
deutsch-polnischen Konflikts bis zum Jahre 1894, dem Übergreifen eines an-
fänglich regionalen, nämlich ostelbisch-preußisch-polnischen Gegensatzes auf 
die gesamtstaatliche Szene des Wilhelminischen Reiches und der Weimarer 
Republik bis 1921, sodann mit der schärferen Herausarbeitung eines deutschen 
(abwertenden) Mythos vom polnischen Menschen im Zeichen der anhaltenden 
politischen und wirtschaftlichen Auseinandersetzungen während der Weimarer 
Zeit, der Wandlung von zweckbedingter „Freundschaft" zu totaler Aggression 
unter Hitler und endlich den Anzeichen für eine grundsätzliche Neuorientierung 
in dieser Frage, die sich besonders in der deutschen Geschichtsschreibung und 
Publizistik seit 1945 dokumentiert. Das gilt für beide Gliedstaaten des geteilten 
Deutschland, wobei der Vf. es nicht unterläßt, darauf hinzuweisen, daß die in 
der DDR neu konstruierte Auffassung vom deutsch-polnischen Verhältnis zwar 
im Gegensatz zu herkömmlichen Anschauungen uneingeschränkt revisionistisch 
sei, andrerseits aber auf Grund ideologisch eng gebundener Interpretation Ge-
fahr laufe, den alten abwertenden deutschen Polenmythos durch einen neuen, 
die Tatsachen oft auf den Kopf stellenden zu ersetzen. 

Es war gewiß ein glücklicher Gedanke des Vfs., alle auch auf polnischer Seite 
hervortretenden Erbfeindschaftslegenden abzuweisen (der bei diesen Legenden-
bildungen immer wieder bemühte ominöse deutsche „Drang nach Osten" wird 
als völlig unbeweisbare These abgelehnt), sich nicht in Spekulationen über das 
Aufkommen des deutsch-polnischen Gegensatzes in weit zurückliegenden 
Epochen zu verlieren, sondern sich wesentlich auf die Teilungen Polens und die 
ihnen nachfolgenden politisch-territorialen Regelungen zu beziehen. (Wobei 
allerdings zu vermerken wäre, daß es nicht nur die politisch durchsichtige 
sächsische Publizistik mit ihrem Schlagwort vom „verwirrten Polen" gab, 
sondern im nicht-preußischen Deutschland auch eine sehr heftige Polemik 
gegen den Akt der Teilung und die an ihm maßgeblich partizipierenden Für-
stenhäuser und Staaten...) Aus dieser Sicht ergeben sich folgende Gesichts-
punkte: Ein wirtschaftlich und verwaltungsmäßig höher entwickeltes Staats-
wesen (Preußen) verleibt sich in der wirtschaftlichen Entwicklung zurückge-


